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in einem neuen SBeltkrieg beftefjt, follte
man nocf) ben Wesfall fegen; roenn es

ftrf) aber nur um einen ©porterfolg Ijan»
belt, ift ber alltäglid) klingenbe B3enfall
am ^lnj3. Üßes ober roas man innc
geioorben, bann man aud) îuieber uer»

geffen, unb aud) bei „oergeffen" mar
friiljer ber Wesfall ®efetj („Bergifjniein*
nidjt"), mürbe aber in ber Mtagsfpradje
uom 3Betifall abgelöft. Vielleicht gctjt es

aud) bem „inneroerben" einmal fo; ber

Wesfall fitjt ba aber nod) fefter.
tü. SIT., „Das einfache 6prad)=

gefidjl" fagt 3fjuen alfo, bah bie UBörter
„©efehesentrourf" unb „Vefdjluffesent»
rourf", bie im IBriefknften ber 9Tr. 12/1949
als richtig begeidjnet mürben, „gang um
mögiid)" feien, fonft miifete man ja aucb

fagen können „©runbriffesentrourf" unb

„llmriffesentrourf", mas 3fjneti offenbar
greulid) oorbommt. Ulfaer roenn min bem

Briefkaftenonkel, bem 9?abiofpredjer unb
ben 3eitungsberid)terftattern, über bie 6ic
fld) behingen, iljr ebenfo „einfadjes

gur 38. Aufgabe
Ulis bie 3eitung melbetc: „Sie Unter»

jeidjiiung bes britifd) jugoflaroifdjen
fjanöelsubkommens, ber britifdje Sl'rebit
unb bas Darlehen ber 3nternationnlen
Bank unb ber ©ppurt»3mpo rt»Ban k be»

roeifen nun nidjts menigcr als eine

günftige Beurteilung Sitos burrfj ben

2ßeften", ba ftugte einer nnferer Cefer
unb fdiichte uns ben Sag pr Prüfung
in ber 9Heinuttg, ber Verfaffer Ijabe mobl
bas ©egenteil non bem gefagt, roas er
fagen mollte. 9îad) bem VJortlaut fei
bas Urteil bes BSefteus ungiinftig, ge»

meint fei aber ein giinftiges. 3n ber Sat;

Sprachgefühl" fagt, bas alles fei ridjtig?
Sprachgefühle* roiberfpredjcn fid) faie

unb ba, unb bann muh nian bie Sprad)=
lehre fragen, unb bie ertaubt foldje
Sormen, roenn bas Beftimmungsroort
in einem ÎBesfalIoerljiiltnis 511m ©rutib»
roort fteljt, unb bas ift hier ber 3mli:
©in ©efetjesentrourf ift ber ©ntnnirf
eines ©efeijes, ein Vefdjluffesentiuurf ber

©ntrourf eines Befdjluffes ufro. Die am
bem faeiben UBörter kommen fetten uor;
ein ©ntrourf befteljt maitdjmal felbft in
einem blühen llmrif). 2I3enn foldje 2ßiirter
unmöglich roären, mühten Sie ja ben
Bunbesrat „Buubrat" nennen, bürften
nur nocf) „Bolklieber" fingen, mühten
„Eanboerrüter" auf ben „föieergrunb"
oerroünfdjen unb minbeftens an „©ibftatt"
oerfidjerit, bah 6ie nie einer „Diebbanbe"
angehört haben; müfjten ©te bas nidjt
eine „©efdjmadcuerroiming" nennen
fKicfjtig ift, bafi man aud) blofj „©efejj»
entrourf" fagen kann (Düben fagt fo),
aber falfdj ift bas anbere burd)aus nidjt.

roenn man uon einer Srau fagt, fie fei
nidjts roeniger als fdjön, fo kann fie

mehrere günftige ©igenfdjaften Ijaben,
aber keinesfalls ©rijönljeit. UJÎatt könnte
in biefem Sinne aud) fagen: alles anbere

eher als Sdjonljeit. So roar es nialji-
fd)einlidj hier nicht gemeint; benn Dar»
leljen unb fïrèbite pflegt man nidjt £eu<

ten p geroäljreti, bie man ungiinftig
beurteilt. Darum fdjlägt ein ©infenber
oor, gerabe bas ©egenteil gn fagen : fie
(bie Ärebite) betoeifett nichts roeniger
als eine un günftige Beurteilung, ober

nod) beutlidjer: fie beroeifen eine btird)-
aus günftige Beurteilung. Der gute
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in einem neuen Weltkrieg besteht, sollte

man noch den Wesfall setzen? wenn es

sich aber nur »m einen Sportersolg han-
delt. ist der alltäglich klingende Wenfall
am Platz. Wes oder was man inne
geworden, kann man auch wieder ver-
gessen, und auch bei ..vergessen" war
früher der Wesfall Gesetz („Bergißniein-
nicht"), wurde aber in der Alltagssprache
vom Wenfall abgelöst. Vielleicht geht es

auch dem ..innewerden" einmal so? der

Wesfall sitzt da aber noch fester.

lv. M., V- »Das einfache Sprach-
gesühl" sagt Ihnen also, daß die Wörter
„Gesetzesentwurf" und „Beschlussesent-
wurf". die im Briefkasten der Nr. 12/1949
als richtig bezeichnet wurden, „ganz un-
möglich" seien, sonst müßte man ja auch

sagen können ,.Grundrissesentwurf" und

„llmrissesentwurf", was Ihnen offenbar
greulich vorkommt. Aber wenn nun den,

Briefkastenonkel, dem Radiosprecher und
den Zeitungsberichterstattern. über die Sie
sich beklagen, ihr ebenso ..einfaches

Zur Z8. Aufgabe
Als die Zeitung meldete! „Die Unter-

Zeichnung des britisch-jugoslawischen
Handelsabkommens, der britische Kredit
und das Darlehen der Internationalen
Bank und der Export-Import-Bank be-

weisen nun nichts weniger als eine

günstige Beurteilung Titos durch den

Westen", da stutzte einer unserer Leser
und schickte uns den Satz zur Prüfung
in der Meinung, der Verfasser habe ivohl
das Gegenteil von dem gesagt, was er
sagen wollte. Nach dem Wortlaut sei

das Urteil des Westens ungünstig, ge-
meint sei aber ein günstiges. In der Tat:

Sprachgefühl" sagt, das alles sei richtig?
Sprachgefühle^ widersprechen sich hie
und da, und dann muß man die Sprach-
lehre fragen, und die erlaubt solche

Formen, wenn das Bestimmungswort
in einem Wesfallverhältuis zum Grund-
wort steht, und das ist hier der Fallr
Ein Gesetzesentwurf ist der Entwurf
eines Gesetzes, ein Beschlnssesentwurf der

Entwurf eines Beschlusses usw. Die an-
der» beiden Wörter kommen selten vor?
ein Entwurf besteht manchmal selbst in
eiuem bloßen Umriß. Wenn solche Wörter
unmöglich wären, müßten Sie ja den
Bundesrat ..Bnndrat" nennen, dürsten
nur noch „Bolklieder" singen, müßten
„Landvcrrüter" aus den ..Meergrund"
verwünschen und mindestens an,.Eidstatt"
versichern, daß Sie nie einer „Diebbande"
angehört haben? müßten Sie das nicht
eine „Gefchmackverwirrnng" nennen?
Richtig ist. daß man auch bloß „Gesetz-

entwurf" sagen kann (Duden sagt so),
aber falsch ist das andere durchaus nicht.

wenn mau von einer Frau sagt, sie sei

nichts weniger als schön, so kann sie

mehrere günstige Eigenschaften haben,
aber keinesfalls Schönheit. Man könnte
in diesem Sinne auch sagen - alles andere

eher als Schönheit. So war es wahr-
scheinlich hier nicht gemeint? denn Dar-
leheu und Kredite pflegt man nicht Leu-
ten zu gewähren, die man ungünstig
beurteilt. Darrun schlägt ein Einsender

vor, gerade das Gegenteil zn sagen r sie

(die Kredite) beweisen nichts weniger
als eine ungünstige Beurteilung, oder

noch deutlichere sie beweisen eine durch-
aus günstige Beurteilung. Der gute
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Bîann Ijat offenbar bic Lebensart „nid)fs
meniger als" uerioedjfeit mit „nidjts
©erittgeres als", unb fo uerbeffern ben

Sat; beim au ci) fedjs ©infenber. 3iuei

befonbers fdjarffinnige unter iijncn fjabcn

berausgefunbett, baf; bit' gatije Ber«

mirrung an einem einzigen Bucijftaben

ijängt (ba er it)n nidjt gefprodjen, fon«

bern nur gefdjriebeu bat, ift es nur ein

Budjftabe unb (sein £aut), näntlidj an

bem «s non „nidjts". Oiefes „nidjts"
kann nur Objekt fein 511 „bemeifen"
unb „mettiger" bagu eine itmftanbs«
bejeidjnung bes Biajjes ; bie Ärebite be«

meifen eine giinftige "Beurteilung in einem

niel geringeren 9Jiafje, als fie es fiir
eine ungünstige täten; bas Urteil ift alfo
febr ungünftig. Caffen mir aber bas «s

roeg unb fagen, fie bemeifen uirijt
in eniger, fo ift „uidjt" HmftanbsWtort

ju „bemeifen" unb „weniger" Objekt
bagu, alfo gerabe umgekehrt. Böettn je«

numb für einen geroiffen 3roeck gerabe

10 Pr. ijaben füllte unb fagen kann :

„3dj babe nidjt to e n i g e r als 10 Pr.
bei mir", fo finb mir fidjer, bafj er

minbeftens fo uiel bei fidj Ijat, unb

rotr finb beruljigt. Sagt er aber „er
tjabe nidjts weniger als 10 pr. bet

fid>", fo bat er bödjftens itjrer neun.

3iti erften palle könnte er audj fagen,

er babe „um nidjts meniger" nls 10 pr.
bei fid); fo fagt man niä)t, aber es

könnte unferm Berfaffer ungefähr fo

etmas oorgefcbmebt haben, unb barunt

ift er jmifdjeu jroei Stühle unb eine

failli gefallen. *5lber ^mei unferer ©im
fenber finb nicht iibbrgeugt, bafj bie Be«

urteilung giinftig fei, es merbe nur fcft«

geftellt, bah kein Betueis für eine gütt«

ftige Beurteilung oodiege, Barum fdjreibt
ber eine, bie Ärebite feien „aber nodj
keinesroegs" als Beweis für eine gün«

ftige Beurteilung nngufeben, unb ber

anbere, fie bemeifen „keinesroegs
et tua" eine fold)«. Pür eine foldje 2lttf«

faffuttg fpridjt einigermafjen bas uer«

bäcbtige „nun", mit bem tuir and) etroa

anbenten, bafj eine oorgebradjte Behang«
tung fidj tuobi ttldjt ganj aufrechter«

b«!teit inffe, tbie tuir ttadj einem „9hm
ja" ein „aber" erroarten. Palfd) bleibt
ber Saig auf alle Piille, uitb luettu man
rät, roas er fagen luotlte, bleibt er immer
nodj unklar, ©r betoeift nidjts meniger
als einen klaren Äo-pf.

Aufgabe 39
Born 3ug9uerkebr äiuifdjen 5?reitaliu"

gen unb Äonftanä erfahren tuir: „Ou
bie frangöfifdjen Befegungsbebörbett nidjt
geftatten, bafj audj Beifenbc im ©rofjen
Beifeuevkebr biefe 3iige beniiljen bürfen
unb biefe auf ben SVIeinett ©rettäuerkebr

befdjränkt blieben, tuar bie preijueng
non Anfang nn fdjmadj." Berbeffcrungs«

norfdjläge erbeten bis 20. Btärj.

Bur Erweiterung

Parlamentarifdje Heôebiuten

„. ©eroifj, td) habe tnettn mögiidj
immer groet ©ifen im Puter. IBenn aber

berBorrebnermidj roetterfo grobfcbnaitjig
angreifen foüte, roerbe idj ihm mit biefen

©ifen bie 3äbne putjen."

„. Sludj in biefem Palle mar beim

Borrebuer ber BJunfdj ber Bater ber

©ebankenlufigkeit..
„Stuf meine Anfrage bat ber Begie«

rungsprüfibeirt keine Silbe ertoibert.

Biefe Sdjmeigfainkett fdjreit juin töim«
met." (îlus „Ùtebelfpaiter")

?lm ©pmnajtum
Brofeffor: „BJenn tuir biefe ©ieidjuttg

gang blinbtings betradjtett, kann man
auf ben erften Blich erfeljen, bafj man
hier rückwärts norgeljen muß." ©.3.

48

Mann hat offenbar die Redensart „nichts

weniger als" verwechselt mit „nichts

Geringeres als", und so verbessern den

Satz denn auch sechs Einsender. Zwei

besonders scharssinnige unter ihnen habe»

heransgefnnde», daß die ganze Ber-
wirrung an einem einzigen Buchstaben

hängt (da er ihn nicht gesprochen, son-

der» nur geschrieben hat, ist es nur ein

Buchstabe und bei» Laut), nämlich an

dein -s von „nichts". Dieses „nichts"
kann nur Objekt sein zu „beweisen"
und „weniger" dazu eine llmstands-
bezeichnung des Maßes; die Kredite be-

weisen eine günstige Beurteilung in einem

viel geringeren Maße, als sie es für
eine ungünstige täten; das Urteil ist also

sehr ungünstig. Lassen wir aber das -s

weg »nd sagen, sie beweisen nicht
weniger, so ist „nicht" Umstandswort

zu „beweisen" und „weniger" Objekt
dazu, also gerade unigekehrt. Wenn je-

inand für einen gewissen Zweck gerade

U) Fr. haben sollte und sagen kann:
„Ich habe nicht roe Niger als Ut Fr.
bei mir", so sind wir sicher, daß er

mindestens so viel bei sich hat, und

wir sind beruhigt. Sagt er aber „er
habe nichts weniger als ti> Fr. bei

sich", so hat er höchstens ihrer neun.

Im ersten Falle könnte er auch sagen,

er habe „um nichts weniger" als III Fr.
bei sich; so sagt man nicht, aber es

könnte unserm Verfasser ungefähr so

etwas vorgeschwebt haben, und darum

ist er zwischen zwei Stühle und eine

Bank gefallen. Aber zwei unserer Eln-
sender sind nicht überzeugt, daß die Be-

urteilung günstig sei, es werde nur fest-

gestellt, daß kein Beweis für eine gün-
stige Beurteilung vorliege. Darum schreibt

der eine, die Kredite seien „aber noch

keineswegs" als Beweis sin eine gün-

stige Beurteilung anzusehen, und der

andere, sie beweisen „keineswegs
etwa" eine solche. Für eine solche Auf-
fassung spricht einigermaßen das ver-
dächtige „nun", mit dem wir auch etwa
andeuten, daß eine vorgebrachte Behaup-
tung sich ivohl nicht ganz ausrechter-

halten lasse, wie wir nach einem „Nun
ja" ein „aber" erwarten. Falsch bleibt
der Satz auf alle Fälle, und wenn man
rät, was er sagen wollte, bleibt er immer
noch unklar. Er beweist nichts weniger
als einen klaren Kops.

Tlnsgabe Zy
Bom Zugsverkehr zwischen Kreuzlin-

gen und Konstanz erfahren wir: „Au
die französischen Besetzungsbehörden nicht

gestatten, daß auch Reisende im Großen

Reiseverkehr diese Züge benützen dürfen
und diese ans den Kleinen Grenzuerkehr
beschränkt blieben, war die Frequenz

von Anfang an schwach." Verbesserung?-

vorschlüge erdeten bis Ltl. März.

Äur Erheiterung

parlamentarische Redebluten

„. Gewiß, lch habe wenn möglich
immer zwel Eisen im Feuer. Wenn aber

derBvrredner mich weiter so grobschnanzig
angreifen sollte, werde ich ihm mit diesen

Eisen die Zähne putzen."

„. Auch in diesem Falle war beim

Vorredner der Wunsch der Baler der

Gedankenlosigkeit..."
„Auf meine Anfrage hat der Regie-

rungspräsident keine Silbe erwidert.
Diese Schweigsamkeit schreit zum Hlm-
niel." (Aus „Nebelspalter")

pm Gpmnasium
Professor: „Wenn wir diese Gleichung

ganz blindlings betrachten, kann man
auf den ersten Blick ersehen, daß man
hier rückwärts vorgehen muß." E.Z.
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